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1. Einleitung 
 
Der Sozialdienst katholischer Frauen (SkF) ist seit seiner Gründung durch Agnes 
Neuhaus im Jahr 1899 ein katholischer Frauen- und Fachverband der sozialen 
Arbeit, der es sich zur Aufgabe gemacht hat, insbesondere Frauen, Mädchen und 
Kindern, aber auch generell benachteiligten Familien in Not zu helfen. Armutsbe-
kämpfung und Armutsverhinderung haben eine lange Tradition im SkF, da sich 
das Klientel überwiegend aus von Armut bedrohten und betroffenen gesellschaftli-
chen Gruppierungen zusammensetzt. Der Verband unterhält sowohl ambulante 
als auch stationäre Beratungs- und Hilfeangebote und ist entsprechend präventiv 
und nachsorgend tätig. Er nimmt seine Aufgaben in Anwaltschaft für die Betroffe-
nen wahr, indem er sich in politischen und kirchenpolitischen Gremien und in der 
Öffentlichkeit für die Belange der Ratsuchenden einsetzt. Die Arbeit des Verban-
des orientiert sich an den Prinzipien von Personalität, Solidarität und Subsidiarität. 
Dies entspricht der katholischen Soziallehre und ist heute so aktuell wie damals. 
Der SkF arbeitet heute in folgenden sozialen Feldern:  
 

- Beratung und Hilfe im Rahmen der Kinder- und Jugendhilfe 
- Beratung und Hilfe für Frauen und Familien in besonderen Belastungs-

situationen 
- Beratung und Hilfe für Menschen in besonderen Lebenslagen (Gefähr-

detenhilfe) 
- Betreuungen nach BTG  
- Beratung und Hilfe für psychisch kranke Frauen. 
 

In den o.g. Fachgebieten werden überproportional viele Frauen und Familien in 
wirtschaftlich schwierigen Situationen beraten und betreut. Bereits in der Auswer-
tung der Armutsuntersuchung des Deutschen Caritasverbandes von 1993 „Arme 
unter uns“ wird dies mit eindeutigem statistischen Zahlenmaterial belegt.  
(vgl.: R. Hauser/W. Hübinger u.a., 1993, „Arme unter uns“, Schaubild 4.6.1) 
 
Auch die Bestandsaufnahme der Lebenslagen in Deutschland bis 1998 im 1. Ar-
muts- und Reichtumsbericht der Bundesregierung machte in fast allen Lebensbe-
reichen deutlich, dass die soziale Ausgrenzung zugenommen und die Verteilungs-
gerechtigkeit abgenommen hat. Speziell Arbeitslosigkeit, vor allem über einen län-
geren Zeitraum, verursacht durch unzureichende Qualifikation, gesundheitliche 
Beeinträchtigung oder durch familiäre Problematik bedeutet nicht nur Einkom-
mensverlust, sondern auch soziale Ausgrenzung und damit oftmals den Verlust 
des Selbstwertgefühls. Die derzeitige wirtschaftliche und sozialpolitische Lage in 
Deutschland verstärkt diese Problematik. 
 
Das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend hat bereits 
1999 begonnen, ein Maßnahmekonzept zur Armutsprävention aufzubauen. Inhalt-
liche Schwerpunkte, wie die Förderung der Entwicklung kommunaler Strategien 
zur Armutsprävention und der wirtschaftlichen und hauswirtschaftlichen Bildung 
von Familie, Kindern und Jugendlichen in belasteten Lebensverhältnissen zielen 
dabei auf die Entwicklung eines sozialen Risikomanagements. 
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Die oben beschriebenen Prozesse haben den Sozialdienst katholischer Frauen 
veranlasst, in der Zentrale einen eigenen Fachbereich „Familienbezogene Ar-
mutsprävention“ einzurichten. Das Ziel von familienbezogener Armutsprävention 
ist es, durch eine frühzeitige Information und Unterstützung von Risikofamilien ei-
ne erschwerte Armutssituation zu verhindern und vorhandene Ressourcen zu 
schützen, zu erhalten bzw. auszubauen (z.B. den Erhalt der Wohnung, den Erhalt 
der Motivation für eine berufliche Wiedereingliederung oder weitere Qualifizierung, 
gemeinschaftliche Stadtteilaktionen initiieren etc.). Diese Ziele verfolgen in unter-
schiedliche Weise viele Projekte und Initiativen in SkF Ortsvereinen. 
 
Unter dem Motto „Tue Gutes und rede darüber“ hat die Zentrale des Sozialdienst 
katholischer Frauen im Sommer 2002 eine Erhebung in den Ortsvereinen durch-
geführt, um Armutspräventionsprojekte zu dokumentieren. Insgesamt wurden von 
50 Ortsvereinen 82 Projekte gemeldet. (3 Maßnahmen zum Bereich Babyfenster/ 
Aktion Moses wurden in diese Erhebung nicht aufgenommen, da hierfür eine spe-
zielle Erhebung vorgesehen ist.) 

 
Im Interesse der Vielfalt und der Ideenschöpfung, der Multiplikatorenfunktion und 
als Informationsquellen sind sonst alle Projekte und Maßnahmen, die der SkF-
Zentrale gemeldet wurden, aufgenommen worden, auch wenn es in der Zwi-
schenzeit Regelangebote geworden sind bzw. die Projekte schon ausgelaufen 
sind oder wieder verlängert wurden. Als Projekte wurden u.a. auch Angebote ge-
meldet, die zwar zu Regelangeboten der einzelnen Fachbereiche gehören, aber 
immer wieder befristet finanziert werden. Die vorliegende Dokumentation erhebt 
nicht den Anspruch auf Vollständigkeit, gibt aber einen guten Überblick über die 
Vielfalt der Projekte und Initiativen in SkF-Ortsvereinen im Sinne familienbezoge-
ner Armutsprävention.  
 
(Im Anhang finden Sie alle Projekte aufgeführt, sowohl nach Fachbereichen als 
auch nach Projektnummern. Unter der Internetadresse www.skf-zentrale.de finden 
Sie zu jedem Projekt eine detaillierte Beschreibung.) 
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2. Definition „Familienbezogene Armutsprävention“ 
 
Die materielle Armutsgrenze ist in Deutschland an den Regelsatz (Hilfe zum Le-
bensunterhalt) des Bundessozialhilfegesetzes geknüpft. Nach Angaben des statis-
tischen Bundesamtes, Stand 31.12.2001, lebten insgesamt 2,66 Millionen Sozial-
hilfeempfänger (außerhalb von Einrichtungen) in Deutschland. Betroffen sind vor 
allem allein Erziehende, Kinder unter 18 Jahren und Familien mit mehr als 3 Kin-
dern. 
 
In wissenschaftlichen Untersuchungen werden übereinstimmend 2 Ursachen-
komplexe, die Armut begründen, benannt: 
 
1. Arbeitslosigkeit, häufig durch fehlende schulische und berufliche Abschlüsse, 

aber auch durch Krankheit, fortgeschrittenes Alter etc. verursacht oder prekäre 
Erwerbsbedingungen, wie z.B. geringfügige Beschäftigung, Kurzzeitvertrag etc. 

 
2. Prekäre Familiensituationen, verursacht durch Trennung / Scheidung oder 

Krankheit bzw. Tod eines Familienmitglieds sowie durch Sozialisation bedingte 
geringe Alltagskompetenzen im Umgang mit Geld, Ernährung, Haushalt und im 
Umgang mit Behörden (vgl. Dr. A. Borchers „Kommunale Strategien zur Ar-
mutsprävention, Sonderrundbrief 2001, Netzwerk für örtliche und regionale 
Familienpolitik). 

 
Ohne differenziert auf unterschiedliche Definitionen von Armut einzugehen, ist un-
bestritten, dass mit der materiellen Armut oft eine Verringerung von humanen und 
sozialen Ressourcen einher geht, die einen Verlust gesellschaftlicher Teilhabe 
bedeuten. Dementsprechend ist eine Definition von Armutsprävention in erster 
Linie darauf gerichtet, durch eine frühzeitige Information, Beratung und Unterstüt-
zung von Risikofamilien eine erschwerte Armutssituation zu verhindern und noch 
vorhandene Ressourcen wahrzunehmen, zu schützen und auszubauen. Armuts-
prävention heißt, den Betroffenen den Erhalt der Teilhabe an der Gesellschaft wei-
ter zu ermöglichen, den Erhalt eines Einkommens in Höhe zumindest des Sozial-
hilfeniveaus zu sichern, die Durchsetzung von Rechtsansprüchen zu fördern, 
Haushalts- und Familienkompetenz zu stärken und im Kontext von Beratung die 
Stabilisierung des Selbstwertgefühls zu unterstützen und wenn möglich eine beruf-
liche Eingliederung zu erreichen. Familienbezogene Armutsprävention muss als 
Querschnittsthema für alle Arbeitsbereiche des Sozialdienst katholischer Frauen 
verstanden werden. Der Bereich Frauenhausarbeit ist ebenso davon betroffen, wie 
die Arbeit mit allein Erziehenden, die Schwangerschaftsberatung, die Kinder- und 
Jugendhilfe, die Hilfen in besonderen Lebenslagen etc. 
 
Unabdingbar ist deshalb die Vernetzung und Kooperation der verschiedenen 
Fachdienste, sowohl im Gesamtverband wie auch in den verschiedenen Arbeits-
feldern vor Ort. Durch gelungene Vernetzung und Kooperation vor Ort können 
passgenaue Hilfeleistungen am Bedarf der Betroffenen, oft Multiproblemfamilien, 
ausgerichtet werden. In vielen Ortsvereinen werden Projekte initiiert, um neue 
Wege und Methoden zu erschließen. Nachhaltige Armutsprävention kann dabei  
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nur etabliert werden, wenn die Ratsuchenden in Zusammenarbeit mit den Fach-
diensten des Sozialdienst katholischer Frauen eine längerfristige Perspektive auf-
bauen können. Familienbezogene Armutsprävention hätte dann viel erreicht, wenn 
Familien zukünftig frühzeitig ein Wissen über Angebote und Möglichkeiten der Hil-
fe verfügen, auf das sie in kritischen Situationen zu einer Problemlösung zurück-
greifen können. Die nachhaltigste und primäre Armutsprävention bewirken im be-
sonderen die Maßnahmen zur Arbeits- bzw. Ausbildungsförderung sowie die Be-
schäftigungs- und Qualifizierungsangebote. 
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2.1 Definition Armutspräventionsprojekte 
 
Familienbezogene Armutsprävention wird oft in Form von Projekten in den Ortsve-
reinen des SkF durchgeführt.  
 
Folgende Merkmale kennzeichnen die Projektarbeit: 
 
�  Nach einer Problemsituationsanalyse ist ein Projekt die fortschreitende Praxis-

tätigkeit zur Problemlösung. 
�  Ein Projekt ist meistens befristet. 
�  Ein Projekt wird im Laufe eines Prozesses entwickelt und realisiert. 
�  Steuerndes Eingreifen ist zu jedem Zeitpunkt möglich bzw. erforderlich.  
�  Neue Ideen bzw. Angebote werden umgesetzt bzw. als Projekt weitergeführt.  
�  Es besteht eine Konzeption für die Projektarbeit.  
�  Das Projekt wird dokumentiert und ausgewertet.  
(vgl. Box, Dudek, Kuschel: Projektmanagement, 9. Auflage 2001) 
 
Ein Projekt bietet die Möglichkeit neue Wege und / oder Methoden der sozialen 
Hilfe auszuprobieren, Erkenntnisse zu sammeln und bei Bewährung des Projektes 
einen kontinuierlichen neuen Arbeitsbereich zu entwickeln bzw. bei Nichtbewäh-
rung neue Wege zu suchen. Projekte eröffnen evtl. neue Finanzierungsmöglich-
keiten u.a. durch neue Kooperationspartner oder Kooperationsstrukturen. Der 
Begriff Projekt wird in der Praxis heute jedoch nicht mehr eng gefasst. Als Projekte 
werden heute auch nicht befristete neue Vorhaben oder wiederholt befristete 
Regelangebote bezeichnet (z.B. Finanzierung immer nur für ein Jahr gesichert 
etc.). 
 
In der vorliegenden Dokumentation der Armutspräventionsprojekte im Sozialdienst 
katholischer Frauen wird dabei unterschieden:  
 

 Primäre Armutspräventionsprojekte: 
 

Hierunter verstehen wir vor allem die Qualifizierungs- und Beschäftigungspro-
jekte sowie Arbeits- und Ausbildungsförderungsprojekte, die im Sinne einer 
nachhaltigen Armutsprävention eine Perspektive für die eigene Sicherung des 
Lebensunterhaltes eröffnen sollen. Diese Zielsetzung geht vor allem über die 
Reduzierung der Frauenerwerbsarbeit auf Minijobs und geringfügige Beschäf-
tigung hinaus, denn Frauen brauchen sozialversicherungspflichtige Beschäfti-
gungen, damit sie auf Dauer und auch im Alter der Armut entgehen.  
(vgl. DGB, Infobrief Nr. 4 August 2003 „Frau geht vor“) 
 

 Sekundäre Armutspräventionsprojekte: 
 

Das sind Projekte, die u.a. kontinuierlich Angebote zur Einzelfallhilfe bzw. 
Gruppenarbeit anbieten, um punktuell Armut zu verhindern oder zu mildern. 
Hierzu gehören Projekte im Kontext der Schwangerschaftsberatung, der Arbeit 
mit allein Erziehenden, der Kinder- und Jugendhilfe, der Hilfe in besonderen 
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Lebenslagen, der Schuldenprävention und Migrationsprojekte. Die traditionel-
len Kleiderkammern, Babykörbe und Second-hand-Läden mit integriertem Zu-
satzangeboten sind ebenfalls dieser Kategorie zuzuordnen. 
 

 Sozialraumorientierte Armutspräventionsprojekte: 
 

Der Focus ist vor allem durch eine sozialräumliche Begrenzung auf Initiativen 
und Maßnahmen in sozialen Brennpunkten orientiert. Hier werden Bewohner-
gemeinschaften informiert und gefördert um durch gezielte Selbsthilfeinitiativen 
eigene Ressourcen zu nutzen. 

 
Insgesamt ist eine breitgefächerte Definition von Armutspräventionsprojekten im 
SkF notwendig, damit eine Sammlung vieler verschiedener innovativer Ideen mög-
lich wird und durch gezielte Kooperation und Vernetzung eine passgenaue Hilfe-
leistung am Bedarf der Betroffenen weiterentwickelt werden kann.  
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3. Zielsetzung der Dokumentation 
 
Im Kontext des Aufbaus des Fachbereichs „Familienbezogene Armutsprävention“ 
lag es nahe, eine Bestandsanalyse im gesamten Sozialdienst katholischer Frauen 
einzuleiten, um zu erheben, welche Projekte und Initiativen im Sinne des neuen 
Fachbereichs in den Ortsvereinen durchgeführt werden. Im April 2002 wurde an 
alle Ortsvereine des SkF Fragebögen versandt, mit der Bitte Projekte und Maß-
nahmen im Bereich Armutsprävention zu melden. 
 
Unter dem Motto „Tue Gutes und rede darüber“ sind nun alle gemeldeten Projekte 
und Initiativen in der vorliegenden Dokumentation nach den Kategorien  
 

�  Primäre Armutspräventionsprojekte 
�  Sekundäre Armutspräventionsprojekte 
�  Sozialraumorientierte Armutspräventionsprojekte 

 
zusammengestellt und ausgewertet. 
 
Es wurden alle 79 Projekte aufgenommen, auch wenn sie Regelangebote gewor-
den sind bzw. die Projekte schon ausgelaufen sind oder weiter verlängert wurden. 
Im Interesse der Vielfalt und der Ideenschöpfung, soll im Gesamtverband eine 
Multiplikatorenfunktion erreicht werden, so dass SkF-Ortsvereine Informations-
quellen vorfinden, die sie zur Entwicklung eigener Projekte in Anspruch nehmen 
können. Beispiele von Vernetzungs- und Kooperationsstrukturen, z.T. mit anderen 
Wohlfahrtsverbänden und Trägern vor Ort und damit oft einhergehenden neuen 
Finanzierungsmöglichkeiten, sollen Anreize schaffen für den Aufbau von Projekten 
und damit evtl. dem Aufbau bzw. Erhalt neuer Arbeitsbereiche Vorschub leisten. 
Dabei erhebt die vorliegende Dokumentation nicht den Anspruch der Vollständig-
keit, gibt aber trotzdem einen guten Überblick über die bestehende Vielfalt der 
Projekte in SkF-Ortsvereinen. Die Projekte werden ebenfalls als Projektbörse in 
die Internetpräsentation der SkF-Zentrale gestellt, so dass Ortsvereine einen 
schnellen Zugriff auf die Informationen haben und die Projektbörse aktualisiert und 
weitergeführt werden kann. Die Dokumentation hofft auch dazu beitragen zu kön-
nen, dass sich einzelne Ortsvereine stärker vernetzen und miteinander kooperie-
ren.  
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4. Familienbezogene Armutspräventionsprojekte im Sk F 
 
Im Erhebungszeitraum von April 2002 bis Juli 2002 wurden 79 Projekte bzw. Initia-
tiven aus 50 Ortsvereinen gemeldet. Durch die Erhebung in Form eines struktu-
rierten offenen Fragebogens wurde es möglich, von allen Projekten vergleichbare 
Informationen zu erhalten. Der Fragebogen beinhaltete folgende Kriterien: 
 

�  Name und Adresse des Projektes 
�  Träger und Adresse 
�  Projektbeschreibung 
�  Ziel 
�  Zielgruppe 
�  Finanzierung 
�  Kooperation und Vernetzung 
�  Befristung 
�  Ergebnisse/Probleme 
�  Sonstiges 
�  Spendenadresse 
 

Die Projektrückmeldungen wurden chronologisch nach Datum des Eingangs 
nummeriert. Nach Abschluss der Erhebungsphase konnten die gemeldeten Pro-
jekte folgenden Fachschwerpunkten zugeordnet werden:  

 
�  8 Projekte zur Vermittlung in Ausbildung und Arbeit mit gleichzeitiger Kin-

derbetreuung 
�  6 Projekte zur Arbeits- und Beschäftigungsförderung 
�  9 Kleiderläden/Babyläden mit integrierten Zusatzangeboten 
�  7 Projekte im Rahmen der Kinder- und Jugendhilfe 
�  11 Projekte zur Hilfe von Menschen in besonderen Lebenslagen  

(Gefährdetenhilfe) 
�  8 Projekte zur Arbeit mit allein Erziehenden 
�  6 Stadtteilprojekte 
�  12 Kleiderkammern/Babykörbe 
�  3 Projekte im Rahmen von Migrationsarbeit 
�  9 Projekte im Kontext Schwangerschaftsberatung. 
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Kleider-/ Babyläden; 9

Arbeits- 
und Beschäfti-
gungsprojekte;

 6

Vermittl. u. 
Beratung in 
Arbeit und 
Ausbildung 
m. Kinder-
betreuungs
-möglichkeit; 

8

Schw anger-
schaftsprojekte; 

9

Kleiderkammern/
Babykörbe; 

12

S
tadteillprojekte;  6

Projekte m. allein 
Erziehenden; 

8

Gefährdetenhilfe, inkl. 
Schuldenprävention;11

Projekte der Kinder- u. 
Jugendhilfe;

7

Migrations-projekte; 3

Um eine Zusammenstellung und Auswertung der Projekte im Sinne einer 
nachhaltigen Armutsprävention herauszuarbeiten, wurden die gemeldeten Pro-
jekte in drei Kategorien  

 
�  Primäre Armutspräventionsprojekte  
�  Sekundäre Armutspräventionsprojekte und 
�  Sozialraumorientierte Armutspräventionsprojekte (Stadtteilprojekte) 
 
unterteilt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Primäre Armutspräventionsprojekte 

 Sekundäre Armutspräventionsprojekte 

 Stadtteilprojekte 
 
 
 
In den folgenden Kapiteln werden dementsprechend die primären 
Armutspräventionsprojekte mit dem Ziel einer nachhaltigen Perspektive zur 
Verhinderung bzw. Milderung prekärer Lebenssituationen ausführlicher 
beschrieben und dargestellt. Sekundäre Armutspräventionsprojekte, die oft im 
direkten Kontext zu den Regelfachbereichen des Sozialdienst katholischer 
Frauen stehen, werden nachfolgend zusammengefasst und auf ihre 
punktuellen Möglichkeiten zur Armutsprävention ausgewertet. Die Sonderform 
„Sozialraumorientierte Armutspräventionsprojekte“ werden mit dem Focus auf 
soziale Brennpunkte gesondert ausgewertet.  



12 

 

4.1. Primäre Armutspräventionsprojekte 
 
Wie bereits oben definiert, verstehen wir unter primären Armutspräventionsprojek-
ten die nachhaltige Verhinderung bzw. Überwindung von Armut. Hierzu zählen vor 
allem die Projekte und Angebote zur Vermittlung in Arbeit und Ausbildung mit z. T. 
gleichzeitiger Vermittlung von Kinderbetreuung und die Beschäftigungs- und Qua-
lifizierungsprojekte. Insgesamt wurden 14 Projekte von den Ortsvereinen im Erhe-
bungszeitraum gemeldet. 8 Projekte davon zielen auf Vermittlung und Beratung in 
Arbeit und Ausbildung mit gleichzeitiger Betreuungsmöglichkeit für Kinder, ent-
sprechend unserer Hauptzielgruppe in der Beratungsarbeit. 6 Projekte bieten di-
rekte Beschäftigung und Qualifizierung an.  
 

 

Primäre Armutspräventionsprojekte

6 Projekte
8 Projekte

0%
10%
20%
30%
40%
50%
60%

Vermittl. u. Beratung in
Arbeit und Ausbildung
m. Kinderbetreuungs-

möglichkeit

Arbeits- und
Beschäftigungsprojekte

100 % = 14 primäre Armutspräventionsprojekte

 
 
 

Die gesamte Spannbreite erstreckt sich je nach Bedarf und Problemsituationsana-
lyse von Beschäftigungsprojekten mit einer Laufzeit von einem Jahr für die Teil-
nehmerinnen, bis hin zu Qualifizierungskursen von zwei Tagen bis zu vier Mona-
ten und reinen Vermittlungsprojekten mit gleichzeitiger Vermittlung von Kinder-
betreuung. Insgesamt ist zu verzeichnen, dass die Projekte in dieser Kategorie oft 
Finanzierungsabhängigkeiten von z.B. Arbeitsamt und Sozialamt unterliegen und 
die auferlegten Vermittlungsquoten oft nicht erreichbar sind, da insgesamt auf dem 
Arbeitsmarkt entsprechende Arbeitsplätze fehlen. Im folgenden werden die Projek-
te ausführlicher dargestellt, um die Nachhaltigkeit der verschiedenen Angebote zur 
Verhinderung bzw. Überwindung prekärer Lebenssituationen zu verdeutlichen. 
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4.1.1. Projekte zur Vermittlung in Arbeit und Ausbi ldung mit gleichzeitiger 
 Vermittlung von Kinderbetreuung 

 
�  Projekt Nelly-Kids – Betreuungsgruppe für Kleinstkinder unter drei Jahren, 
 deren Mütter sich in Ausbildung befinden,  

Träger: Sozialdienst katholischer Frauen e.V. Düren (Nr. 2) 
 
In Kooperation mit einer Mitarbeiterin der Schwangerschaftsberatungsstelle 
werden junge Mütter unterstützt, Ausbildung und Kinderbetreuung vereinba-
ren zu können, gemeinsame Lösungswege zu erarbeiten um dabei auftre-
tende Überforderungssituationen rechtzeitig zu erkennen und abzuwenden. 
Die Finanzierung erfolgt zu 80 % über das Arbeitsamt und 20 % aus Ei-
genmitteln des SkF. Kooperationspartnerinnen sind das Nelly-Pütz-
Berufskolleg und andere weiterführende Schulen, das Arbeitsamt, Jugend-
ämter und Einrichtungen der Ausbildungsförderung und –unterstützung. 
Das Projekt ist sehr erfolgreich, da die ersten Mütter bereits ihre Ausbildung 
beendet haben und die Nachfrage weiterhin sehr groß ist, Schwierigkeiten 
gibt es allerdings bei der Weiterfinanzierung des Projektes durch das Ar-
beitsamt.  
 

�  Projekt FAKT – Frauen in Arbeit und Kinder in Tagespflege, Beratungs- und 
 Unterstützungsprojekt,  

Träger: Sozialdienst katholischer Frauen e.V. Fulda (Nr. 11) 
 
Dieses Projekt will junge Frauen auf ihrem Weg ins Erwerbsleben unter-
stützen und begleiten und gleichzeitig eine geeignete und qualifizierte 
Betreuung der Kinder sicherstellen. Hiermit soll langfristig den Frauen er-
möglicht werden, durch Erwerbsarbeit sich vom Sozialhilfebezug unabhän-
gig zu machen. Zielgruppe sind vor allem allein erziehende Frauen, ebenso 
Frauen, die im Rahmen der Schwangerschaftsberatung vom SkF betreut 
werden und Frauen, die ein Kind als Tagespflegeperson betreuen möchten. 
Das Projekt wird gefördert im Rahmen der Offensive für Kinderbetreuung 
des Landes Hessen. Vor allem ehrenamtliche KooperationspartnerInnen 
zur Sicherstellung der Kinderbetreuung sind für die Projektarbeit unver-
zichtbar. 
 

�  Projekt Madame Courage - Spendenprojekt für allein erziehende Studen- 
 tinnen,  

Träger: SkF e.V. Münster. (Nr. 13) 
 
Madame Courage verfolgt das Ziel, allein erziehenden mittellosen Studen-
tinnen durch eine zeitlich begrenzte Förderung den Studienabschluss und 
damit den Eintritt ins Berufsleben zu ermöglichen. Madame Courage will 
durch umfangreiche Öffentlichkeitsarbeit auf die besondere Notlage allein 
erziehender Studentinnen aufmerksam machen und Spender gewinnen, die 
das Projekt unterstützen. Eine Kommission, gebildet aus den Kooperati-
onspartnern: Schwangerschaftsberatung des SkF, dem Verband allein er- 
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ziehender Mütter und Väter, der Sozialhilfeberatung im Cuba Münster und 
der Gleichstellungsbeauftragten der Westfälischen Wilhelmsuniversität ent-
scheidet über die Vergabe der Spendenmittel. Das Projekt ist sehr erfolg-
reich. Die Zusammenarbeit mit den Kooperationspartnern hat zu einer sehr 
positiven Auswirkung auch auf die Zusammenarbeit mit anderen Arbeitsbe-
reichen des SkF geführt und das Image der beteiligten Kooperationspartne-
rInnen in der Stadt, vor allem im politischen Zusammenhang verbessert. 
Der Nachteil eines solchen Spendenprojektes liegt darin, auf Dauer ein kon-
tinuierliches Spendenaufkommen zu sichern. 
 

�  TafF – Teilzeitausbildung für Frauen mit Kindern, ein Beratungs- und Ver- 
 mittlungsprojekt,  

Träger: SkF e.V. Diözese Rottenburg-Stuttgart (Nr. 18. ) 
 
In diesem Projekt werden die Teilnehmerinnen in eine Teilzeitausbildung in 
einem frei wählbaren Berufsfeld vermittelt. Es findet eine Unterstützung bei 
der Suche nach Ausbildungsplätzen und Bewerbungen statt. Die Organisa-
tion der Kinderbetreuung wird sichergestellt sowie eine sozialpädagogische 
Begleitung und Beratung während der Ausbildung. Ebenfalls finden maß-
nahmebegleitend Einzel- und Gruppenangebote, Nachhilfe und Prüfungs-
vorbereitung statt. Finanziert wird das Projekt u.a. über das Arbeitsamt 
Stuttgart und das Sozialamt Stuttgart (§ 19 BSHG). Das Projekt findet in 
Kooperation mit InVia-katholische Mädchen- und Sozialarbeit Diözese Rot-
tenburg-Stuttgart und dem Caritasverbandes für Stuttgart e.V. statt. In ihren 
Rückmeldungen beschreiben die Teilnehmerinnen, dass sie eine berufliche 
Perspektive entwickeln konnten und ihr Selbstwertgefühl stieg dass aber 
die Mehrfachbelastung trotz der entlasteten Angebote spürbar wurde. 

 
�  QuAB – Beratungs- und Vermittlungsstelle mit integriertem Qualifizierungs- 
 angebot für Frauen,  

Träger: SkF e.V. Diözese Rottenburg-Stuttgart (Nr. 19) 
 
QuAB ist eine Beratungs- und Vermittlungsstelle für allein Erziehende, die 
ihren beruflichen (Wieder-) Einstieg planen. QuAB bietet Einzelberatung, 
Gruppenseminare, Begleitung zu Ämtern, Begleitung in Krisensituationen 
und Vermittlung in Arbeit oder in eine Qualifizierungsmaßnahme. Folgende 
Qualifizierungsangebote können die Teilnehmerinnen von QuAB in An-
spruch nehmen: Bewerbungstraining, Trainingsseminar für den Bürobe-
reich, Schritt für Schritt zum beruflichen Wiedereinstieg, Avanti – Kurs zur 
beruflichen Orientierung für allein erziehende aus dem Landesprogramm 
Mutter-Kind und Vorbereitung für eine Ausbildung. Das Projekt verfolgt das 
Ziel, allein Erziehende in ihren Bemühungen in ein selbstständiges Leben 
zu unterstützen und sie zu bestärken, ihren eigenen Weg zwischen Kind 
und Beruf zu finden. Die Finanzierung des Projektes erfolgt u.a. durch So-
zialamt, Arbeitsamt und kirchliche Zuschüsse. KooperationspartnerInnen 
sind der Caritasverband Stuttgart, die KAB und das Kolpingbildungswerk. 
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Weitere KooperationspartnerInnen sind das Arbeitsamt, das Sozialamt so-
wie das gesamte Stuttgarter Hilfesystem im Sinne des Casemanangement.  
 

�  Projekt: Hilfen zur Arbeit,  
Träger: Sozialdienst katholischer Frauen e.V. Minden (Nr. 32) 
 
In diesem Beratungs- und Vermittlungsprojekt wird der Wiedereinstieg in 
eine berufliche Tätigkeit vorbereitet, Sozialkompetenz eingeübt und erwei-
tert. Die Vereinbarung von Berufstätigkeit und Kindererziehung wird thema-
tisiert, die Kinderbetreuung sichergestellt, Ängste und Hemmschwellen 
werden bearbeitet bzw. abgebaut. Zielgruppe sind vor allem allein erzie-
hende Sozialhilfeempfängerinnen. 31,1 % der beratenen Frauen stammten 
aus Trainigsmaßnahmen der beruflichen Orientierung für allein erziehende 
Sozialhilfeempfängerinnen, die dem o.g. Projekt vorgeschaltet waren. Im 
Beratungszeitraum Januar – Mai 2002 konnten drei sozialversicherungs-
pflichtige Arbeitsaufnahmen, zehn Aufnahmen einer geringfügigen Tätigkeit 
und drei Umschulungen vermittelt werden.  
 

�  Projekt Frauen in Arbeit – pro donna –  
Träger: Sozialdienst katholischer Frauen e.V. Langenfeld (Nr. 50) 
 
Dieses Projekt hat das Ziel, durch Heranziehung zur Alltagsbewältigung die 
Übernahme von Eigenverantwortung zu fördern. Zielgruppe sind Sozialhil-
feempfängerinnen in der zweiten Generation, Migrantinnen und Spätaus-
siedlerinnen. Das Projekt bietet Beschäftigung im Bereich Hauswirtschaft 
und Verwaltung. Die begleitende pädagogische Arbeit zielt auf die Klärung 
und Verbesserung der persönlichen Situation; eine Vermittlung von Kinder-
betreuung wird sichergestellt und evtl. Sprachunterricht vermittelt. Die Fi-
nanzierung des Projekts erfolgt z.T. über den Kreis Mettmann, das Ar-
beitsamt und Eigenmittel des SkF.  
 

�  Projekt Servicecenter West / Sozialbüro,  
Träger: Sozialdienst katholischer Frauen Hamm e. V. in Trägerkooperation 
mit dem Caritasverband Hamm 
 
Dieses Projekt vermittelt Sozialhilfeempfänger und –empfängerinnen in den 
Arbeitsmarkt. Es berät zur Berufswegplanung und Perspektivenentwicklung. 
Einen Schwerpunkt bildet die Vermittlung von AsS-Kräften in den Arbeits-
markt. Das Projekt unterhält eine Orientierungsgruppe, einen Treffpunkt 
Servicecenter West. Die Zielgruppe bilden daher besonders allein Erzie-
hende und Personen mit längerem Sozialhilfebezug. Die Finanzierung des 
Projektes wird über den Arbeitsmarktfond der Wirtschaftsförderungsgesell-
schaft mbH Hamm gewährleistet. Das Servicecenter West ist hervorgegan-
gen aus einem 3-jährigen Modellprojekt „Sozialbüro“ des Landes NRW. Es 
besteht eine Trägerkooperation zwischen dem Sozialdienst katholischer 
Frauen und dem Caritasverband und eine gute Vernetzung mit allen dort im 
 



16 

 

Arbeitsfeld tätigen Akteuren und Verantwortlichen, besonders mit Pfarrge-
meinden und Ehrenamtlichen. Das Projekt ist sehr erfolgreich und bietet ei-
ne qualifizierte bedarfsorientierte Beratung von Hilfesuchenden und eine 
entsprechend hohe Vermittlungszahl in den ersten und zweiten Arbeits-
markt. Es besteht allerdings auch ein hoher Leistungsdruck zur Quotener-
füllung. 
 
 

4.1.2 Beschäftigungs- und Qualifizierungsprojekte: 
 

�  PEP- Prostituierten-Existenzsicherungs-Projekt,  
Träger: SkF Dortmund e.V. (Nr. 16) 
 
Entstanden ist das Projekt aus Erfahrungen im Fachbereich KOBER – 
Kommunikations- und Beratungsstelle für Prostituierte. Bei PEP handelt es 
sich um ein Qualifizierungsprojekt für Prostituierte im EDV-Bereich / kauf-
männischen Bereich und im Callcenter-Bereich. Zielsetzung ist die Vermitt-
lung in den ersten Arbeitsmarkt oder in eine Umschulung bzw. weiterfüh-
rende Qualifizierungsmaßnahme evtl. der Abschluss zur Kauffrau für Büro-
kommunikation. Besonderheit an diesem Projekt ist die Kooperation mit der 
Gesellschaft für Bildung und Berufe e.V., die für die Teilnehmerinnen je-
weils das Abschlusszertifikat erstellt und damit eine Anonymität der Teil-
nehmerinnen gewährleisten kann. Das Projekt wird finanziert aus Mitteln 
des europäischen Sozialfonds, die über das Amt für Wirtschaftsförderung 
der Stadt Dortmund und des Ministeriums für Arbeit, Soziales und Stadt-
entwicklung, Kultur und Sport des Landes NRW bewilligt wurden. 
 

�  Textilwerkstatt Rock und Rolli,  
Träger: Sozialdienst katholischer Frauen Ratingen e.V. (Nr. 17) 
 
Dies ist ein Beschäftigungs- und Qualifizierungsprojekt für 15 allein erzie-
hende und alleinstehende Frauen im Bereich Altkleidersortierung und Auf-
bereitung und Verkauf in dem angeschlossenen Second Hand Geschäft 
„Rock und Rolli“. Eine zusätzliche Qualifizierung in den Bereichen Deutsch, 
Mathematik, Textilkunde, Wirtschaftskunde, Hauswirtschaft und Ernäh-
rungslehre, Grundlagen der EDV und Verkaufstraining erfolgt ebenfalls im 
Rahmen dieses Projektes. Mit diesem Projekt soll die Motivation der Maß-
nahmeteilnehmerinnen, die den eigenen Lebensunterhalt durch eine Er-
werbstätigkeit zu bestreiten, gefördert und gefestigt werden. Die Finanzie-
rung des Projekts läuft u.a. über Arbeit statt Sozialhilfe-Stellen (§ 19 
BSHG). Die Finanzierung des hauptamtlichen Personals erfolgt im Rahmen 
einer Vereinbarung mit der Kreisverwaltung Mettmann. Kooperationspartne-
rInnen sind die Kreisverwaltung Mettmann, die Stadt Ratingen und die Ar-
beitsämter Düsseldorf und Ratingen. Sechs Ehrenamtliche übernehmen die 
Arbeitsvermittlung der Frauen, die die Maßnahme erfolgreich abgeschlos-
sen haben.  
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�  Projekt LOS – Lernen-Orientieren-Spezialisieren – Projekt zur Förderung 
 des Einstiegs ins Arbeitsleben für Frauen,  

Träger: SkF e.V. Diözese Rottenburg-Stuttgart. (Nr. 20) 
 
Schwerpunkt dieses Projekts ist der niedrigschwellige Zugang zur berufli-
chen Förderung für Frauen in schwierigen Lebenssituationen. Dazu bietet 
das Projekt einen offenen Bereich, den Jobtreff, mit Infothek, PC’s mit In-
ternetanschluss und Stellenmarkt, ein viermonatiges Kursprogramm mit den  
 
Inhalten: berufliche Orientierung und Bewerbungstraining, EDV, Selbst- und 
Sozialkompetenz, Allgemeinbildung, Gesundheit, Mensch und Umwelt. 
Während einem integrierten 4-wöchigen Praktikum findet parallel eine Bera-
tung und Begleitung zur beruflichen Förderung in der Klärungs- und Teil-
nahmephase, zur Berufswegplanung und zur Aufbereitung von Vermitt-
lungshemmnissen statt. Finanziert wird das Projekt über den europäischen 
Sozialfond, das Bundesministerium für Familien, Senioren, Frauen und Ju-
gend und das Land Baden-Württemberg. Der Erfolg des Projektes zeigt 
sich insbesondere in persönlichen Entwicklungen bei den Teilnehmerinnen, 
die das bisherige Angebot im Hilfesystem nicht in diesem Umfang anzusto-
ßen vermochte.  
 

�  Projekt FRAPÉ – Arbeits-, Beschäftigungs- und Qualifizierungsprojekt für 
 Frauen gemäß § 72 BSHG,  

Träger: Sozialdienst katholischer Frauen Essen-Mitte e.V. (Nr. 48) 
 
Zu den Maßnahmen im Sinne des § 72 Abschnitt 2 BSHG gehört neben der 
Hilfe zur Ausbildung auch die Hilfe zur Erlangung und Sicherung eines Plat-
zes im Arbeitsleben. Ziele dieses Projektes sind: 
- Arbeit als Integrationshilfe 
- Maßnahme der Arbeitserprobung und der Förderung der Arbeitsbereit-

schaft 
- Berufsfindung, Berufsorientierung und 
- Berufsqualifizierung. 
Begleitend findet eine Beratung und Unterstützung zur Erlangung und Si-
cherung eines Arbeitsplatzes bzw. Ausbildungsplatzes statt. Kooperations-
partnerInnen sind der Caritasverband Essen, das Sozialamt, die Jugendbe-
rufshilfe und freie Unternehmen als Praktikumsgeber. In diesem Projekt 
werden unter praktischer Anleitung einer Arbeitstherapeutin und mit sozial-
arbeiterischer Begleitung 12 langzeitarbeitslose Frauen mit besonderen so-
zialen Schwierigkeiten (§ 72 BSHG) im Rahmen von Arbeit statt Sozialhilfe 
für ein Jahr beschäftigt. Ziel des Projektes ist die Förderung der Arbeitsbe-
reitschaft, die Arbeits- und Belastungserprobung und die Berufsorientierung 
und Berufsfindung. In diesem Projekt werden Dienstleistungen für Ta-
geseinrichtungen angeboten, z.B. Reinigung und Reparatur von Spielzeug, 
Anstrich von Außengeräten, Putzdienste etc. Ebenso werden Dienste für 
Privatpersonen angeboten, z.B. Hilfe im Haushalt nach Krankenhausauf- 
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enthalt, Begleitung zu Ärzten und Ämtern etc. Insgesamt ist es schwierig für 
die Teilnehmerinnen eine Anschlussbeschäftigung aufgrund des gespann-
ten Arbeitsmarktes und der geringen Qualifikation zu finden. 
 

�  Projekt Wirtschaftliche Haushaltsberatung – Qualifizierungsmaßnahme zur 
 Eingliederung von langzeitarbeitslosen SozialhilfeempfängerInnen im  
 Rahmen der Erprobungsphase für Arbeit-statt-Sozialhilfe-Anstellungen,  

Träger: Sozialdienst katholischer Frauen e.V. Köln (Nr. 78) 
 
Diese Maßnahme ist eingebettet in die Erprobungsphase von Arbeit-statt-
Sozialhilfe-Anstellungen und findet in zwei Tagesveranstaltungen statt. Die 
Teilnehmerinnen werden motiviert, sich mit der bestehenden Lebenssituati-
on auseinander zu setzen. Sie lernen eine realistische Einschätzung der 
künftigen Konsummöglichkeiten und Grenzen (Haushaltsplanung, Bankan-
gelegenheiten etc.) und erhalten Informationen über grundsätzliche Mög-
lichkeiten zur Entschuldung. Diese Maßnahme wird als unterstützende prä-
ventive Hilfe verstanden, um die Voraussetzungen für eine dauerhafte Ar-
beitsaufnahme zu schaffen. Zielgruppe sind langzeitarbeitslose Sozialhil-
feempfängerInnnen, die sich in einer Erprobungs- und Orientierungsmaß-
nahme befinden. Kooperationspartner ist die Stadt Köln und das Sozialamt.  
 

�  Projekt casa blanca – Dienstleistungen – Beschäftigungsprojekt für Frauen 
 mit besonderen sozialen Schwierigkeiten (§ 72 BSHG)  

Träger: Sozialdienst katholischer Frauen e.V. Köln. (Nr. 79) 
 
Ziel dieses Projektes ist die Wiedereingliederung der Teilnehmerinnen in 
das Erwerbsleben und ein Arbeitstraining. Folgende Dienstleistungen in 
Privathaushalten werden angeboten: 
- Reinigungsarbeiten 
- Wäschepflege 
- Einkaufsdienste 
- Gartenarbeiten 
- Kinderbetreuung 
- Betreuung älterer Menschen 
- Begleitung zu Ärzten und Behörden 
- Fahr- und Botendienste 
- leichte Büro- und Verwaltungsarbeiten. 
KooperationspartnerInnen sind der Caritasverband der Stadt Köln, das So-
zialamt und das Jugendamt und evtl. Berufsbetreuer. Die Finanzierung des 
Projektes läuft u.a. über den Landschaftsverband Rheinland und das Sozi-
alamt der Stadt Köln (Hilfe zur Arbeit). 
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4.2. Sekundäre Armutspräventionsprojekte 
 

Sekundäre Armutspräventionsprojekte sind Projekte, die kontinuierliche Angebote 
zur Einzelfallhilfe bzw. Gruppenarbeit anbieten, um Armut zu verhindern oder zu 
mildern. Sekundäre Armutspräventionsprojekte erstrecken sich von Kinder- und 
Jugendhilfeprojekten über Projekte mit allein Erziehenden, Projekte in der 
Schwangerschaftsberatung, Kleider- und Babybekleidungsläden mit integrierten 
Zusatzangeboten, Migrationsprojekte bis hin zu Projekten zur Hilfe in besonderen 
Lebenslagen und zur Schuldenprävention und den traditionellen Kleiderkammern 
und Babyläden. 
 
Insgesamt wurden in der Kategorie „Sekundäre Armutspräventionsprojekte“ 59 
Projekte und Initiativen z.T. auch Regelangebote gemeldet.  
 
 

Sekundäre Armutspräventionsprojekte
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K/Baby: Kleider/Babybekleidungsläden; KiJu: Projekte der Kinder-und Jugendhilfe;  
G: Projekte zur Gefährdetenhilfe, inkl. Schuldnerberatung;  
A:  Projekte mit allein Erziehenden; Kl/Bk:  Kleiderkammern/Babykörbe;  
Migr.: Migrationsprojekte; Schw.: Schwangerschaftberatungsprojekte 
 

Insgesamt ist zu vermerken, dass alle Projekte im Kontext von verschiedenen 
Regelangeboten stehen und punktuell konkrete Hilfe zur Verhinderung und Milde-
rung von Armutssituationen leisten bzw. durch die Förderung von gemeinsamen 
Initiativen und Gruppenarbeit Wissen und Bildung vermitteln, um Frauen und Fa-
milien Angebote und Möglichkeiten aufzuzeigen bzw. anzubieten, auf die Familien 
in kritischen Situationen zu einer Problemlösung zurückgreifen können. Es werden 
auch Angebote zur Vorbereitung auf entsprechend nachhaltige Armutspräventi-
onsmaßnahmen geboten, wie z.B. in Migrationsprojekten oder in Projekten zur 
Schuldenprävention bzw. zu Hilfen in besonderen Lebenslagen. Im Folgenden 
werden die unterschiedlichen Ansätze der Fachbereiche näher erläutert. 
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4.2.1. Kleiderläden/Babybekleidungsläden mit integr ierten Zusatzangeboten 
 

Unter dieser Rubrik wurden insgesamt 9 Projekte gemeldet, die aus der Re-
flexion der Erfahrungen mit traditionellen Kleiderkammern ihr Angebot ziel-
gerichtet erweitert haben. So umfasst das Angebot Kleiderläden bzw. Baby-
läden, in denen gebrauchte Kleidung durch Ehrenamtliche entsprechend 
sortiert und aufgearbeitet wird und zu einem kleinen Beitrag verkauft wird 
(s. SkF Mannheim, SkF Cloppenburg, SkF Wiesbaden, SkF Hamburg-
Altona, SkF Kiel und SkF Nordhorn). Andere Kleider- bzw. Babyläden bie-
ten zusätzlich auch einen Cafébetrieb an, in dem Frauen sich zwanglos tref-
fen, Kontakte knüpfen können und auch über Beratungsangebote informiert 
werden. Insgesamt bieten diese niedrigschwelligen Angebote eine sehr gu-
te Möglichkeit Schwellenängste der Ratsuchenden abzubauen und ihnen 
einen Zugang zu anderen ambulanten Diensten zu eröffnen. Eine Erweite-
rung durch zielgerichtete Gruppenangebote vor Ort wird von den Hilfesu-
chenden gut angenommen. Hierzu siehe z.B. „Annas Lädchen“, SkF Osna-
brück; „KuK – Kind und Kleidung“, SkF Ahlen; Second-Hand-Shop und Café 
der Schwangerschaftsberatungsstelle des SkF Wesel. Folgende Gruppen-
angebote werden von diesen Projekten angeboten: Geburtsvorbereitung, 
Mutter-Kind-Gruppen, Rückbildungsgymnastik, Sprachkurse, Informations-
veranstaltungen zu Themenschwerpunkten, wie Erziehung, Haushaltsfüh-
rung etc.  
 

 
4.2.2. Projekte im Kontext der Schwangerschaftsbera tung 
 

In diesem Bereich wurden 9 Projekte und Initiativen gemeldet. Der Schwer-
punkt bei den meisten dieser Projekte liegt eindeutig in der Arbeit mit jun-
gen Schwangeren bzw. minderjährigen Schwangeren und den Fragestel-
lungen zum Umgang mit der neuen Elternschaft und der ersten Zeit mit den 
Neugeborenen. Der SkF Hagen bietet z.B. einen Gesprächskreis für junge 
Großmütter, die mit den jungen Müttern und den Babys im gemeinsamen 
Haushalt leben und oft die Babys betreuen, wenn die jungen Mütter noch in 
Schule bzw. Ausbildung sind. Der SkF Ahlen bietet einen Treff für junge 
Schwangere und Mütter zusammen mit dem St. Franziskus Hospital Ahlen 
an; der SkF Koblenz und der SkF Kiel bieten gezielt ein Gruppenangebot 
für minderjährige Schwangere und allein Erziehende. Im SkF Moers wird 
eine Maßnahme mit dem Titel „Das erste Jahr“ angeboten. Hier wird in ei-
ner eigenst dafür angemieteten voll ausgestatteten Räumlichkeit, ein Grup-
pentreffen 14-tägig, mit dem Ziel eines Austauschs von jungen Müttern zu 
Erziehungsfragen, Kontaktmöglichkeiten, Partnerschaftsfragen angeboten. 
Der SkF Mainz geht mit seinem Projekt „Miteinander stark werden“ einen 
ähnlichen Weg und bietet zusätzlich noch konkrete Informationsveranstal-
tungen zu verschiedenen Themenbereichten, wie Stillberatung, Erziehungs-
fragen, Rückbildungsgymnastik etc. Zwei Projekte gehen neue Wege: Das 
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Projekt „Hautnah“ des SkF Bocholt, ein sexualpädagogisches Modellpro-
jekt, das vor allem in Schulen und Jugendeinrichtungen Seminare, Projekt-
reihen und mehrtägige Veranstaltungen anbietet.  
 
Der SkF Koblenz bietet eine Online-Beratung. Diese Angebote versuchen, 
die Zielgruppe Jugendliche und junge schwangere Frauen über das neue 
Medium zu erreichen und sie über diesen Weg in Beratungsstellen zu ver-
mitteln. 
Zuletzt sei besonders auf ein Kooperationsprojekt zwischen einem ehren-
amtlichen Kreis in einer Pfarrgemeinde in Köln und der Schwangerschafts-
beratung Esperanza hingewiesen, in dem Ehrenamtliche ein Angebot für in 
Not geratene Mütter anbieten. Dies geschieht durch eine unentgeltliche 
Vermittlung von Ersatz-Omas zur Kinderbetreuung, durch die Vermittlung 
von Kinderkleidung und Gebrauchsgegenständen.  
 
Abschließend ist zu vermerken, dass dies einige Beispiele sind von vielen 
Initiativen, Maßnahmen und Projekten, die nach der Neuorientierung von 
den Schwangerschaftsberatungsstellen im SkF als weiterführende Angebo-
te initiiert bzw. intensiviert wurden.  

 
 
4.2.3. Projekte für allein Erziehende 
 

Im Fachbereich „Arbeit mit allein Erziehenden“ wurden insgesamt 8 Projek-
te von den Ortsvereinen gemeldet.  

 
Bei vier Projekten handelt es sich um einen Treffpunkt für allein Erziehende 
bzw. um eine Anlauf- und Kontaktstelle (SkF Vreden, SkF Datteln, beim 
SkF Herford und beim SkF Wiesbaden). Der SkF Waltrop bietet ein Selbst-
behauptungsseminar innerhalb der Arbeit mit allein Erziehenden an. Der 
SkF Koblenz führt schon seit mehreren Jahren jährlich eine thematische 
Fachtagung „allein erziehend“ in Kooperation mit der Gleichstellungsbeauf-
tragten der Stadt Koblenz durch. Bei einer dieser Fachtagungen wurde ein 
Wegweiser für allein Erziehende durch die Koblenzer Behörden angeregt. 
Der SkF Braunschweig und der SkF Wiesbaden bieten darüber hinaus Fa-
milienmediation, Konfliktlösung bei Trennung und Scheidung und psycho-
soziale Beratung und Begleitung für Frauen in Trennungsprozessen und für 
allein erziehende Mütter an. In allen diesen Projekten geht es im Sinne der 
Armutsprävention darum, das Selbstbewusstsein der allein Erziehenden in 
ihrer Situation zu stärken sowie Ihnen Unterstützung und Hilfe in der Tren-
nungssituation und damit oft verbunden auch in finanziell schwierigen Situa-
tionen anzubieten. 
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4.2.4. Projekte im Kontext der Kinder- und Jugendhi lfe 
 

Im Kontext der Kinder- und Jugendhilfe wurden insgesamt 7 Projekte ge-
meldet. Das Angebot reicht von einer Spiel- und Lernstube des SkF Jülich 
über ein Projekt „Kids ans Netz“ des SkF Mönchengladbach-Rheydt sowie 
andere Treffpunktmöglichkeiten für Kleinkinder und Schulkinder (z.B. Treff-
punkt Bergsteig, SkF Amberg, Kindertreff, SkF Essen-Steele).  
 
Im Rahmen der Kinder- und Jugendhilfe werden auch speziell für Kinder 
und Jugendliche in sozial benachteiligten Stadtteilen Projekte angeboten, 
so z.B. „Fritz Ostfildern“: Jugendliche flexibel regional integrieren, SkF Neu-
hausen oder das Lebenslernzentrum Gemeinwesensarbeit Klingholzberg, 
vom SkF Wuppertal. Der SkF Herford bietet speziell für Kinder, deren Eltern 
von Trennung und Scheidung betroffen sind, eine Kindergruppe an, um die 
stressreichen Veränderungen ihrer Lebensbedingungen besser bewältigen 
zu können. Im Rahmen der Gruppenarbeit sollen die Kinder befähigt wer-
den, besser mit ihren Eltern ins Gespräch zu kommen und die Wahrneh-
mung und den Ausdruck eigener Gefühle wird gefördert. Kinder in der 
Gruppe sollen die Erfahrung machen, mit ihrer Situation nicht alleine zu 
sein, um sich gegenseitig stützen und stärken zu können. Parallel dazu gibt 
es begleitende Elternarbeit.  
Generell wird in diesen Angeboten versucht, Kinder und Jugendliche aus 
sozial benachteiligten Familien zu fördern und zu unterstützen, im Hinblick 
auf gleiche Bildungschancen und soziale Teilhabe an der Gesellschaft. 

 
 
4.2.5. Projekte zur Hilfe in besonderen Lebenslagen  (Gefährdetenhilfe) und 

zur Schuldenprävention 
 

Für diese Bereiche wurden von den Ortsvereinen 11 Projekte im Rahmen 
der Armutsprävention gemeldet. Bei diesen Projekten handelt es sich z.T. 
schon um etablierte Angebote, wie z.B. das Theresienhaus, Aufnahme-
gruppe und Wohngruppe für Frauen in besonderen sozialen Schwierigkei-
ten vom SkF Essen-Mitte. Im Vorfeld bietet der SkF Essen-Mitte als 
niedrigschwelliges Angebot das Café „Schließfach“ an. Das Café „Schließ-
fach“ ist eine Einrichtung für wohnungslose und drogenkonsumierende 
Mädchen und Frauen, die größtenteils der Beschaffungsprostitution nach-
gehen und ihren Lebensmittelpunkt in der Essener Innenstadt haben. Das 
Café bietet den Hilfesuchenden eine Grundversorgung, wie Essen, Dusche, 
Ruheplätze, Spritzentausch und Second-Hand-Kleidung an. Ein ähnliches 
Projekt unterhält der SkF Saarbrücken mit seinem Frauenhaltepunkt – An-
laufstelle für wohnungslose und von Obdachlosigkeit bedrohte Frauen in 
Saarbrücken. Eine Anlaufstelle für benachteiligte Frauen bietet der SkF Es-
sen-Steele, mit seinem Frauentreff in der Fraueninsel, ebenso der SkF 
Konstanz mit seinem Projekt „Treffpunkt Berchen“. Hier handelt es sich um 
ein niedrigschwelliges wohnortnahes Beratungsangebot im Rahmen eines 
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Beratungs- und Gesundheitszentrums für Frauen und Mädchen. Der SkF 
München bietet mit seinem Angebot offene Hilfe nach Betreuung, eine so-
zialpädagogische Einzelfallhilfe für ehemals wohnungslose Frauen beim 
Einzug in die eigene Wohnung und bei der Bewältigung des Alltags (Finan-
zen, Arbeit, Gesundheit) an. Die „Recklinghäuser Tafel“ vom SkF Reckling-
hausen verteilt Lebensmittel aus Gastronomiebetrieben an entsprechende 
hilfsbedürftige Personen. Schuldenpräventionsmaßnahmen für Schülerin-
nen und Schüler sowie für Arbeitssuchende in Weiterbildungs- und Be-
schäftigungseinrichtungen bietet der SkF Herford und eine allgemeine sozi-
ale Beratung als Ehrenamtlichen-Projekt bietet der SkF Jülich an. Eine Cle-
aringstelle für straffällig gewordene Frauen des SkF München bietet Frau-
en, die zu einer Geldstrafe verurteilt wurden und diese aufgrund finanzieller 
Schwierigkeiten nicht bezahlen können, die Vermittlung gemeinnütziger Ar-
beit an.  
 
Ein übergeordnetes Angebot unterhält der SkF Mönchengladbach mit sei-
nem Projekt „Fit für gender“. Hier geht es um den Aufbau eines Netzwerkes 
zur geschlechtsspezifischen Arbeit in Mönchengladbach. Ziel dieses Projek-
tes ist es, die politische EU-Richtlinie Gender Mainstreaming als Quer-
schnittsaufgabe in den Institutionen zu verankern. Gender Mainstreaming 
bedeutet, bei allen Vorhaben die unterschiedlichen Lebenssituationen und 
Interessen von Frauen und Männern von vornherein und regelmäßig zu be-
rücksichtigen. 
 
Die Projekte zur Hilfe in besonderen Lebenslagen versuchen stark gefähr-
dete sozial Benachteiligte wieder in die Gesellschaft zu integrieren bzw. 
durch Präventionsangebote im Vorfeld die Chancen für die Beteiligung am 
gesellschaftlichen Leben zu erhalten 

 
 
4.2.6. Migrationsprojekte 
 

3 Migrationsprojekte wurden im Erhebungszeitraum gemeldet. Die Beratung 
und Betreuung von Spätaussiedlern und Migranten, vom Sozialdienst ka-
tholischer Frauen Rostock, vom SkF Koblenz eine Gruppe von Kontingent-
flüchtlingsfrauen mit ihren Kindern und vom SkF Amberg Aussiedler-Spiel- 
und Förderkreise. Migrantinnen und Migranten gehören zu den gesell-
schaftlichen Gruppierungen, die von Armut betroffen bzw. besonders ge-
fährdet sind. Aus den Jahresberichten von verschiedenen Ortsvereinen 
geht hervor, dass diese Gruppierung als Zielgruppe für Armutspräventions-
angebote aktuell verstärkt mit einbezogen wird (z.B. SkF Wesel, Sprach-
kurse für türkische Frauen, SkF Essen-Mitte, Stadtteilprojekt Bergmanns-
feld, Sprachkurse im Stadtteil). 
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4.2.7. Kleiderkammern / Babykörbe 
 

Im Rahmen der Armutspräventionserhebung wurden uns 12 Kleiderkam-
mern / Babykörbe gemeldet. Hierbei handelt es sich um traditionelle Ein-
richtungen zur Milderung der Armutssituation im Rahmen der Vergabe von 
gebrauchter Bekleidung, Babyausstattung und Kinderbekleidung. Der SkF 
Schweinfurt, der SkF Augsburg, der SkF Kronach nennen ihre Kleiderkam-
mern „KATZE“ Kinderausstattungszentrale. Hierbei handelt es sich vorwie-
gend um die Vergabe von gebrauchter Kinderkleidung und Babyausstat-
tung. Auch bei den anderen gemeldeten Kleiderkammern sind bei 3 Mel-
dungen die Vergabe von gebrauchter Kinder- und Babykleidung integriert. 
Bei 3 Angeboten handelt es sich um reine Babykörbe. Kleiderkammern und 
Babykörbe sind traditionelle Angebote im Sozialdienst katholischer Frauen. 
Wahrscheinlich gibt es viele Ortsvereine, die dieses Angebot ebenfalls vor-
halten, es aber bei der Armutspräventionsumfrage nicht gemeldet haben.  

 
 
4.3 Sozialraumorientierte Armutspräventionsprojekte  
 
Wie oben beschrieben, sind sozialraumorientierte Armutspräventionsprojekte da-
durch gekennzeichnet, dass sie sich durch eine sozialräumliche Begrenzung auf 
Initiativen und Maßnahmen in sozialen Brennpunkten konzentrieren. Insgesamt 
wurden uns hierzu 6 Projekte aus Großstädten in Nordrhein-Westfalen gemeldet. 
So bietet der SkF Aachen das Projekt „PROKO“ Projekt Robert-Koch-Str. an. Hier 
wird stadtteilbezogene Sozialarbeit angeboten, unter den Prinzipien: Orientierung 
an der Wohnbevölkerung des Stadtteils, zielgruppenübergreifende Arbeit, Einfor-
dern der Ressourcen und Kompetenzen der BewohnerInnen. 

 
Der SkF Dortmund-Hörde unterhält im Stadtteil Clarenberg, einem Stadtteil mit 
besonderem Erneuerungsbedarf, das Projekt „NIC“, Nachbarschaftsbüro im Cla-
renberg. Auch hier geht es um die Förderung der nachbarschaftlichen Strukturen 
und des Selbsthilfepotentials der BewohnerInnen des Stadtteils. Ein weiteres Auf-
gabenfeld des Nachbarschaftsbüros ist die Beratung und Betreuung von Sozialhil-
feempfängerInnenn aus dem Stadtteil, die eine Qualifizierungsmaßnahme durch-
laufen.  
 
Auch das Stadtteilprojekt Essen-Bergmannsfeld, Träger Sozialdienst katholischer 
Frauen Essen-Mitte, ist ähnlich konzipiert. Dieses Projekt bietet ein Organisations-
forum für viele Initiativen und Angebote vor Ort, z.B. Deutschkurse für ausländi-
sche Frauen, Schuldnerberatung, Stadtteilküche / Mittagstisch, Stadtteilzeitung 
etc. Hier steht die Weiterentwicklung der Kooperation mit anderen sozialen Diens-
ten im Stadtteil im besonderen Interesse.  
 
Der SkF Köln bietet zusammen mit dem Caritasverband Köln im Stadtteil Stamm-
heim ein Stadtteilbüro an. Hier soll in Zusammenarbeit von Verbänden und Pfarr-
gemeinde vor Ort Wirkung erzielt werden, die das Wohlbefinden aller Menschen 
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im Stadtteil ermöglicht. Darüber hinaus ist die Kooperation mit sämtlichen Akteu-
ren des Stadtteils eine Grundvoraussetzung für das Projekt. Auch hier gelten die 
Prinzipien der Lebensraumorientierung: selbsthilfeorientiert, niedrigschwellig, prä-
ventiv integrativ, ressourcenorientiert, partizipativ. 
 
Im Stadtteil Köln-Volkhoven bietet der SkF in Kooperation mit dem Quäkernach-
barschaftsheim ein familienunterstützendes Präventivangebot in Form eines wö-
chentlich stattfindenden Spiel-, Kontakt- und Gesprächskreises für Mütter, Väter , 
Babys und Kinder bis zum Kindergartenalter an. Hier geht es vor allem um den 
Aufbau eines Familienkontaktkreises in einem sozial belasteten Stadtteil Kölns. 

 
Der SkF Neuss unterhält im Stadtteil Weckhoven ein Stadtteilbüro insbesondere 
für sozial benachteiligte Menschen im Stadtteil. Die Ziele und Aufgaben des Pro-
jektes werden definiert, durch das Interesse und die vorhandenen Problemlagen 
der Bewohnerinnen und Bewohner des Stadtteils.  
 
Alle Stadtteilprojekte bieten im Grunde eine Organisationsbasis an, um verschie-
denste kleinere Projekte und Initiativen im Stadtteil zu initiieren und gemeinschaft-
lich zu organisieren. Dabei spielt die Bedarfslage, die Kultur und die Interessen 
der Stadtteilbewohner/innen eine wesentliche Rolle.  

 
 

5. Kooperation und Vernetzung 
 
Im Erhebungsfragebogen wurden alle Projekte zu ihren KooperationspartnerInnen 
und -strukturen befragt. Die Begriffe Kooperation und Vernetzung werden oft syn-
onym verwendet werden, wobei aber eine gewisse Differenzierung darin besteht, 
dass Kooperation im Rahmen eines gemeinsamen Auftrages für bestimmte Auf-
gaben zeitlich befristet stattfindet. Kooperationen werden oft vertraglich festgelegt 
mit einem gemeinsam vereinbarten Ziel. Vernetzung findet dem gegenüber eher in 
Form eines Informationsaustausches zu bestimmten Themen oder Problemen 
statt. Die Vernetzung fördert die Erweiterung der eigenen und institutionellen 
Handlungskompetenzen und Ressourcen. Alle Projekte gaben die verschiedens-
ten KooperationspartnerInnen an. Hier sind in erster Linie die Mitarbeit von ehren-
amtlich Tätigen im Sozialdienst katholischer Frauen genannt, aber auch andere 
katholische Wohlfahrtsverbände, kommunale Einrichtungen und freie Träger wur-
den als Kooperations- bzw. als Vernetzungsstrukturen gemeldet. Viele der Projek-
te, hier sind vor allem die Stadtteilprojekte zu erwähnen, konnten durch Kooperati-
onsverträge die Finanzierung der Projekte sicherstellen. Mehr noch als Regelan-
gebote ist die Projektarbeit angewiesen auf KooperationspartnerInnen und ver-
netzte Strukturen, damit zielgenaue, bedarfsgerechte Hilfsangebote in die Zielset-
zung der Projektarbeit aufgenommen werden. Oft wird eine gute Vernetzung der 
„katholischen Strukturen“ in den jeweiligen Orten gemeldet sowie Vernetzungen in 
Arbeitskreisen, runden Tischen etc. mit den jeweiligen Fachgebieten oder angren-
zenden Fachgebieten. Aber auch Kooperationsvereinbarungen innerhalb der ver- 
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schiedenen Fachbereiche eines Ortsvereines sind für viele Projekte hilfreich. Ko-
operation und Vernetzung erfordert von allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der 
Projekte hohes zusätzliches Engagement und muss von Leitung und Vorstand mit 
befürwortet und initiiert bzw. getragen werden. 
 
 
5.1 Mitarbeit von ehrenamtlich Tätigen 
 
Für alle 79 gemeldeten Projekte gilt, dass die Mitarbeit von ehrenamtlich Tätigen 
in den verschiedensten Bereichen der Mitwirkung stattfindet. So ist bei allen Pro-
jekten zu Beginn in der Konzeptions- und Anfangsphase die Entscheidung und 
Befürwortung der ehrenamtlichen Vorstände zur Durchführung eines Projektes 
Grundvoraussetzung. Da es bei vielen Projekten zur Armutsprävention um die 
Stärkung von Eigenkompetenzen der Betroffenen und den Erhalt bzw. den Aus-
bau noch vorhandener Ressourcen geht, wird bei vielen ehrenamtlichen und frei-
willig Tätigen Interesse geweckt für eine direkte Mitarbeit im Projekt. Die Projekte 
wiederum können ihre Angebote oft im vollem Umfang nur aufrecht erhalten, weil 
sie von Ehrenamtlichen unterstützt werden. Notwendig sind förderliche Rahmen-
bedingungen und eine gute Zusammenarbeit von hauptamtlich und ehrenamtlich 
Tätigen. Gerade wenn der Blick auf die Stärkung der Alltagskompetenzen von 
Frauen und Familien in prekären Lebenssituationen gerichtet wird, geraten die 
verschiedensten Zugangswege zu den Ratsuchenden ins Blickfeld. Hier sind äu-
ßerst niedrigschwellige Angebote und Hilfsangebote notwendig, denn nicht immer 
werden die Armutsrisiken von den Betroffenen selbst erkannt. Und auch wo sie im 
Bewusstsein sind, werden häufig nicht die richtigen Schritte unternommen und 
vorgehaltene Beratungs- und  Unterstützungsangebote in Anspruch genommen. 
Hier setzt in vielen Projekten die zusätzliche Mithilfe von ehrenamtlich Tätigen an. 
Die Projektarbeit ohne Ehrenamtliche ist im SkF kaum vorstellbar: konkrete Hilfs-
angebote wie die Vermittlung von Kinderbetreuung, die Hilfe beim Bewerbungs-
verfahren, den Verkauf oder die Vergabe von gebrauchter Bekleidung, die Beglei-
tung der Ratsuchenden zu Ämtern und Behörden, die konkrete Hilfe beim Ausfül-
len von Anträgen und anderen Amtsdokumenten und nicht zuletzt die ehrenamt-
lich durchgeführten Sprachkurse, sind unverzichtbare Leistungen im Kontext der 
Armutsprävention. 
 
 

6. Resümee 
 
Aus der Dokumentation der 79 gemeldeten Projekte und Initiativen wird ersichtlich, 
dass sich der Sozialdienst katholischer Frauen traditionell und innovativ in der Ar-
mutsprävention und Armutsbekämpfung einsetzt. Die Angebote zielten auf Ent-
wicklungsmöglichkeiten für Familien, Frauen, Kinder und Jugendliche in prekären 
Lebenssituationen. Obwohl in diesen Projekten unterschiedliche Ziele und Ziel-
gruppen bestehen, haben doch alle das gemeinsame Bemühen, den Betroffenen 
die Vermittlung und Förderung einer eigenständigen Handlungskompetenz zu er-
möglichen, sei es durch eine berufliche Qualifizierung, durch die Vermittlung einer  
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Ausbildung mit Kinderbetreuung, durch spezifische Gruppenangebote, durch 
Stadtteilarbeit, durch persönliche Ressourcenstärkung und nicht zuletzt durch die 
Verbesserung der materiellen Situation und sei es durch den Verkauf von  
Secondhand-Bekleidung. Die Strukturierung in primäre und sekundäre Armutsprä-
vention bzw. Stadtteilprojekte soll eine Orientierung im Kontext der Angebotspalet-
te und Nachhaltigkeit ermöglichen. 
Notwendige Kooperationsstrukturen mit den unterschiedlichsten Trägern, Instituti-
onen und Initiativen sind in allen Projekten die Garanten für die Rahmenbedingun-
gen, für die Ergebnisprüfung, für die Weiterentwicklung und oft für die Finanzie-
rung.  
An dieser Stelle ist besonders die Kooperation mit Ehrenamtlichen oder freiwillig 
Tätigen hervorzuheben, die in allen SkF-Projekten einen beachtlichen Anteil an 
der Mitgestaltung, Ausführung und Unterstützung übernehmen. 
 
Zur systematischen Weiterentwicklung des Arbeitsfeldes „Familienbezogene Ar-
mutsprävention“ will diese Dokumentation einen Beitrag leisten, in dem sie eine 
Multiplikatorenfunktion und eine Vernetzung für all diejenigen ermöglicht, die neue 
Projekte und Initiativen planen, initiieren oder intensivieren wollen. Diese Doku-
mentation enthält Anregungen, Informationen und die Möglichkeit eines Erfah-
rungsaustauschs mit anderen SkF-Ortsvereinen. Zusätzlich wurden in die Inter-
netpräsentation der SkF-Zentrale (www.skf-zentrale.de)  alle Projekte in Form ei-
ner Projektbörse aufgenommen. Hier ist von jedem Projekt eine ausführlichere 
Beschreibung eingestellt, so dass bei Bedarf Details nachgelesen werden können. 
In größeren Zeitabständen soll diese Projektbörse aktualisiert werden. 
 
Armutsprävention ist ein Querschnittsthema durch alle Arbeitsbereiche des SkF. 
Die Zentrale bietet deshalb kontinuierlich Fortbildungen zu dieser Thematik an. 
Fortbildungsveranstaltungen zu den Themen: Förderung sozial benachteiligter 
Familien, Projektfinanzierung, Projektmanagement, effektive Öffentlichkeitsarbeit, 
sind nur einige Beispiele an Fortbildungsveranstaltungen die regelmäßig stattfin-
den. Parallel entwickelt eine Arbeitsgruppe in der Zentrale eine Arbeitshilfe „Pro-
jektentwicklung“ zur Unterstützung der Ortsvereine. 
 
Das Selbstverständnis des Sozialdienstes katholischer Frauen, präventive und 
nachhaltige Beratung und Hilfe für Frauen und Familien in prekären Lebens-
situationen anzubieten, impliziert die Weiterentwicklung innovativer Ideen und An-
gebote der Sozialen Arbeit zur Armutsverhinderung bzw. Armutsbekämpfung. 
Gleichzeitig setzt sich der Sozialdienst katholischer Frauen auch in entsprechen-
den politischen und kirchenpolitischen Gremien ein, um auf die gesellschaftlichen 
Ursachen und Hintergründe von Armut aufmerksam zu machen und entsprechen-
de politische Forderungen zu stellen. 
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Anhang:  
 
Vermittlung in Arbeit und Ausbildung mit gleichzeit iger Vermittlung von Kin-
derbetreuung 
 
Nr. Ort Projekt Träger 
2 Düren Nelly – Kids – Betreuungsgruppe 

für Kleinstkinder unter 3 Jahren, 
deren Mütter sich in der 
Ausbildung befinden 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V., Bonner Str. 
34, 52351 Düren 

11 Fulda FAKT – Frauen in Arbeit & Kinder 
in Tagespflege 
SkF-Fulda, Beratungsstelle für 
Schwangere und allein 
Erziehende, �  0661 / 8394-0 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Fulda e.V., 
Rittergasse 4, 
36037 Fulda 

13 Münster Madame Courage, Sozialdienst 
katholischer Frauen e.V. , 
Josefstr. 2, 48151 Münster 
�  0251 / 53009-416 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Münster e.V. , 
Josefstr. 2, 48151 
Münster 

18  Stuttgart Projekt TafF – Teilzeitausbildung 
für Frauen mit Kindern, 
Stöckachstr. 55, 70190 Stuttgart, 
�  0711/95062-30, �  
0711/95062-99, E-Mail: 
iris.bernloehr@skf-drs.de, 
martina.haas-pfander@skf-
drs.de, ilona.rauschopf@skf-
drs.de 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V., Diözese 
Rottenburg-
Stuttgart, 
Stöckachstr. 55, 
70190 Stuttgart, �  
0711/9 25 62-0, E-
Mail: info@skf-
drs.de 

19 Stuttgart QuAB – Beratungs- und 
Vermittlungsstelle, 
Heusteigstr. 20, 70182 Stuttgart, 
�  0711/24 89 23-30, � 0711/24 
89 23-39 

Trägerkooperation 
von: 
Caritasverband f. 
Stuttgart e.V. 
Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. – Diözese 
Rottenburg-
Stuttgart / KAB und 
Kolping-
Bildungswerk 
Württemberg e.V. 

32 Menden „Hilfen zur Arbeit“  Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Menden e.V., 
Pastoralstr. 20, 
58706 Menden, �  
0 23 73/9 28 70 
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Nr. Ort Projekt Träger 
50 Langenfeld Frauen in Arbeit, Pro Donna, 

Solinger Str. 63, 40764 
Langenfeld 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Immigrather 
Str. 40, 40764 
Langenfeld, �  
02173/3 94 76 10 

75 Hamm ServiceCenter West / Sozialbüro, 
Marienstr. 1, 59067 Hamm, 
�  02381 / 92 45 10 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Hamm, 
Brüderstr. 12, 
59065 Hamm in 
Trägerkooperation 
mit dem 
Caritasverband 
Hamm e.V., 
Franziskanerstr. 3, 
59065 Hamm 

 
Beschäftigungs- und Qualifizierungsprojekte 
 
Nr. Ort Projekt Träger 
16 Dortmund PEP – Prostituierten-

Existenzsicherungs-Projekt, 
Nordstr. 50, 44145 Dortmund, 
�  02 31 / 86 10 32 - 0 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Dortmund e.V., 
Münsterstr. 57, 
44145 Dortmund 

17 Ratingen Sozialdienst katholischer Frauen 
Ratingen e.V., - Textilwerkstatt 
Rock und Rolli -, Graf-Adolf-Str. 7 
–9, 40878 Ratingen, �  0 21 02/7 
71 72-0 �  0 21 02 /7 71 72-40 E-
Mail: info@skf-ratingen.de  

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Ratingen e.V., - 
Zentrale – Wallstr. 
29, 40878 
Ratingen, �  0 21 
02/77 16-00 �  0 21 
02 /7716-26, E-
Mail: info@skf-
ratingen.de 

20 Stuttgart LOS-Projekt, Heusteigstr. 20, 
70182 Stuttgart, �  0711/ 24 89 
23-41/42, �  0711/ 24 89 23-44, 
E-Mail: LOS.2000@gmx.de 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V., Diözese 
Rottenburg-
Stuttgart, 
Stöckachstr. 55, 
70190 Stuttgart, �  
0711/9 25 62-0, E-
Mail: info@skf-
drs.de 
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Nr. Ort Projekt Träger 
48 Essen Skf Frapé (Frauenarbeitsprojekt) 

Essen, Steeler Str. 137, 45138 
Essen, �   0201/27 50 83 71, �   
0201/2 75 08 93 69 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Essen-Mitte e.V., 
Dammanstr. 32 – 
38, 45138 Essen, 
�  0201/27 50 80 

78 Köln „Wirtschaftliche 
Haushaltsberatung“, 
Qualifizierungsmaßnahme zur 
Eingliederung von 
langzeitarbeitslosen 
Sozialhilfeempfängern 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Köln, 
Hansaring 20, 
50670 Köln,  
�  02 21 / 12 69 50 

79 Köln Casa blanca Dienstleistungen, 
Gocherstr. 45, 50733 Köln 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Köln, 
Hansaring 20, 
50570 Köln 
�  02 21 / 12 69 50 

 
Kleiderläden / Babyläden mit integrierten Zusatzang eboten 
 
Nr. Ort Projekt Träger 
1 Mannheim Baby 5 – Der Laden des 

Sozialdienst katholischer Frauen 
Mannheim e.V., B 5, 6 , 68159 
Mannheim 

SkF Mannheim, B 
5, 6, 68159 
Mannheim 
�  06 21 / 12 08 00 

7 Cloppenburg „Lädchen“ bis zum 01.12.02: 
Soestenstr. 9a, 49661 
Cloppenburg 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V., Auf dem Hook 
8, 49661 
Cloppenburg, Tel.: 
04471 – 82430 

27 Ahlen KuK, Kind und Kleidung, der 
Treffpunkt für gebrauchte 
Kindersachen und vieles mehr, 
Nordstr. 13, 59227 Ahlen 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
im Kreis Warendorf 
e.V., Königstr. 8, 
59227 Ahlen 

38 Wesel Second-Hand-Shop und Café der 
Schwangerschaftsberatungsstelle 
des SkF e.V. Wesel, Am 
Flesgentor 12, 46438 Wesel 
�  0281 / 2 82 67 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Wesel, Am 
Birkenfeld 14, 
46485 Wesel 

39 Wiesbaden SkF AnziehTreff, Friedrichstr. 30, 
65185 Wiesbaden, �  0611/30 
888 44 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Wiesbaden, 
Platterstr. 80, 
65193 Wiesbaden 
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Nr. Ort Projekt Träger 
47 Hamburg „Kleiderkiste“ – ein soziales 

Projekt des Sozialdienst 
katholischer Frauen Hamburg 
Altona e.V., Eppendorfer Weg 5, 
20259 Hamburg, 
�  040 / 43 21-50 80 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Hamburg-Altona 
e.V., Oelkersallee 
39, 22769 Hmburg 

63 Kiel Kleiderkammer für Schwangere 
und Babysachen 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Kiel, 
Muhliusstr. 67, 
24103 Kiel, �  
0431/55 47 66 

68 Nordhorn Kleiderkeller, Bentheimer Str, 33, 
48529 Nordhorn 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Nordhorn, 
Bentheimer Str. 33, 
48529 Nordhorn 
�  05921 / 8 58 70 

 
Kinder- und Jugendhilfeprojekte 
 
Nr. Ort Projekt Träger 
4 Herford Kindergruppe für Kinder deren 

Eltern von Trennung und 
Scheidung betroffen sind. 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Herford e.V., 
Berliner Str. 10, 
32052 Herford, 
Tel.: 05221/1037-
21 

26 Jülich Spiel- und Lernstube, Schweizer 
Str. 34, 52428 Jülich 
Spiel- und Lernstube „Links der 
Ruhr“, Gartenstr. 8, 52428 Jülich 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Jülich e.V., 
Stiftsherrenstr. 7, 
52428 Jülich, �  
02461/5 04 53 / 5 
66 58 

31 Amberg „Treffpunkt Bergsteig“, Breslauer 
Str. 13, 92224 Amberg 
�  069 21 / 48 72-0 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Amberg e.V., 
Studentenplatz 2, 
92224 Amberg 
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Nr. Ort Projekt Träger 
35 Wuppertal „Lebenslernzentrum“, 

Gemeinwesenarbeit 
Klingholzberg, Heinrich-Böll-Str. 
258, 42277 Wuppertal 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Wuppertal e.V., 
Bocksledde 2, 
42283 Wuppertal 
�  02 02 / 2 52 57 - 
0 

60 Neuhausen Projekt „friz Ostfildern“ – 
Jugendliche flexibel, regional, 
integriert und zentral im 
Lebensumfeld 
Stauffenbergstr. 20 
73760 Ostfildern 
�  071 58 / 17 18 - 0 

Kinder- und 
Jugendhilfe 
Neuhausen / 
Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Neuhausen, 
Kirchstr. 17 + 19, 
73765 Neuhausen 

70 Mönchengladbach Kids ans Netz Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V, Ortsverein 
Rheydt, 
Odenkirchener Str. 
15 – 17, 41236 
Mönchengladbach, 
�  02166/6 27 77, 
�  02166/62 77 80 

80 Essen Kindertreff „der fröhliche Kreis“ im 
Sozialdienst katholischer Frauen 
e.V. Essen-Steele, Eickelkamp 
14, 45276 Essen, �  0201 – 
516218 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Essen-Stelle, 
Eickelkamp 14, 
45276 Essen, �  
0201 – 516218 
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Gefährdetenhilfe incl. Schuldenprävention 
 
Nr. Ort Projekt Träger 
6 Herford Schuldenpräventionsmaßnahmen 

für Schülerinnen und Schüler 
sowie für Arbeitssuchende in 
Weiterbildungs- und 
Beschäftigungseinrichtungen 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V., Berliner Str. 
10, 32052 Herford, 
Tel.: 05221/1037 – 
21 

10 Mönchengladbach Fit for Gender 
Fortbildung und Netzwerk in der 
Geschlechtsspezifischen Arbeit 
�  0 21 66 / 62 77 - 7 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V, Ortsverein 
Rheydt, 
Odenkirchener Str. 
15 – 17, 41236 
Mönchengladbach 

36 Essen Theresienhaus, Aufnahmegruppe 
und Wohngruppe für Frauen in 
besonderen sozialen 
Schwierigkeiten nach § 72 
BSHG, Dammanstr. 32 – 38, 
45138 Essen 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Essen-Mitte e.V. 
Dammanstr. 32 – 
38, 45138 Essen 
�  0201 / 27 50 80 

42 München Clearingstelle für straffällig 
gewordene Frauen im Rahmen 
einer Vermittlung in 
gemeinnützige Arbeit 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. München, 
Marsstr. 5, 80335 
München 
�  089 /5 59 81-0 

43 München Offene Hilfen – Nachbetreuung Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. München, 
Marsstr. 5, 80335 
München 
�  089 /5 59 81-0 

44 Essen Café Schließfach, Maxstr. 20, 
45127 Essen, �  0201/22 34 44 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Essen-Mitte e.V., 
Dammanstr. 32 – 
38, 45138 Essen 

52 Saarbrücken Frauenhaltepunkt – Anlaufstelle 
für wohnungslose bzw. von 
Obdachlosigkeit bedrohte Frauen 
in Saarbrücken, Rosenstr. 10, 
66111 Saarbrücken 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Saarbrücken, 
Kantstr. 15, 66111 
Saarbrücken 
�  06 81 / 93 62 59 
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Nr. Ort Projekt Träger 
57 Konstanz „treffpukt berchen“, Breslauer Str. 

2, 78467 Konstanz 
� 07531 / 69 28 81 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Konstanz, 
Theatergasse 1, 
78462 Konstanz 

72 Recklinghausen Recklinghäuser Tafel, Salzburger 
Str. 13, 45659 Recklinghausen 
�  02361 / 2 35 66 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. 
Recklinghausen, 
Königswall 12, 
45657 
Recklinghausen 

81 Essen Frauen-Treff in der „Frauen-Insel“ 
im Sozialdienst katholischer 
Frauen e.V. Essen-Steele, 
Eickelkamp 14, 45276 Essen, �  
0201 – 516218 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Essen-Stelle, 
Eickelkamp 14, 
45276 Essen, �  
0201 – 516218 

82 Jülich Allgemeine Soziale Beratung,  
- Ehrenamtlichen-Projekt - 
Stiftsherrenstr. 7, 52428 Jülich 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Jülich e.V., 
Stiftsherrenstr. 7, 
52428 Jülich, �  
02461/5 04 53 o. 5 
66 58 
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Projekte mit allein Erziehenden 
 
Nr. Ort Projekt Träger 
5 Herford Treffpunkt für Alleinerziehende Sozialdienst 

katholischer Frauen 
e.V., Berliner Str. 
10, 32052 Herford, 
Tel.: 05221/1037 – 
21 

8 Vreden „Impulse“ -  Beratung und 
Begegnung allein Erziehender, 
Sozialdienst katholischer Frauen 
e.V., M. Geelink, Kirchplatz 10, 
48691 Vredens, Tel.: 02564 – 93 
28 30, Fax: 02564 – 93 28 23; E-
Mail: geelink@SKF-Ahaus-
Vreden.de 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V., Kirchplatz 10, 
48691 Vreden, Tel.: 
02564 – 93 28 – 0 

40 Wiesbaden Frauengruppe für 
Alleinerziehende und deren 
Kinder 
�  0611 / 95 28 70 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Wiesbaden, 
Platterstr. 80, 
65193 Wiesbaden 

41 Wiesbaden Familienmediation – 
Konfliktlösung bei Trennung 
�  06 11 / 95 28 70 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Wiesbaden, 
Platterstr. 80, 
65193 Wiesbaden 

55 Koblenz Fachtagung „Alleinerziehend“  Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Koblenz, 
Kurfürstenstr. 87, 
56068 Koblenz, E-
Mail: info@skf-
koblenz.de, Web: 
www.skf-
koblenz.de 
�  02 61 / 30 42 40 

59 Braunschweig „Wenn sich Eltern trennen ... 
Psychosoziale Beratung und 
Begleitung von Frauen in 
Trennungsprozessen und allein 
erziehenden Müttern“ 
�  0531 / 3 80 08 37 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Braunschweig, 
Kasernenstr. 30, 
38102 
Braunschweig 

64 Waltrop Selbstbehauptungsseminar 
Im Bissenkamp 20 
45731 Waltrop 
� 023 09 / 25 05 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Waltrop, 
Dorfmüllerstr. 8, 
45731 Waltrop 
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Nr. Ort Projekt Träger 
66 Datteln Kreis für Alleinerziehende 

�  023 63 / 91 00 90 
Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Datteln, 
Johannesstr. 4, 
45711 Datteln 

 
 
Stadtteilprojekte 
 
Nr. Ort Projekt Träger 
15 Dortmund NIC – Nachbarschaftsbüro im 

Clarenberg, Clarenberg 7 – 9, 
44263 Dortmund 
�  0231 / 41 14 67 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Dortmund-Hörde 
e.V., Eckardtstr. 4a, 
44263 Dortmund 

14 Essen Stadtteilprojekt Essen-
Bergmannsfeld, Sozialdienst 
katholischer Frauen Essen-Mitte 
e.V., Philosophenweg 8, 45279 
Essen 
�  0201 / 54 06 06 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Essen-Mitte e.V., 
Dammanstr. 32 – 
38, 45238 Essen 

22 Aachen „PROKO“ – Projekt Robert-Koch-
Straße 
�  02 41 / 47 04 50 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Aachen e.V., 
Wilhelmstr. 22, 
52070 Aachen 

46 Köln StadtteilBüro Stammheim, 
Bonhoefferstr. 13, 51061 Köln 
�  0221 / 9 33 77 37 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Köln, 
Hansaring 20, 
50676 Köln, 
Caritasverband für 
die Stadt Köln e.V., 
Batholomäus-
Schinck-Str., 50825 
Köln 

74 Neuss Stadtteilbüro Weckhoven, Otto-
Wels-Str. 10, 41466 Neuss, �  
02131/47 64 54 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Neuss, 
Bleichstr. 20, 
41460 Neuss, �  
02131/92 04-0 
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Nr. Ort Projekt Träger 
76 Köln SkF Köln e.V. 

Sozialpädagogische 
Familienhilfe, 
Sozialraumorientierte 
Gruppenarbeit mit Familien in 
Köln-Volkhoven / Weiler 
Gilbachstr. 23, 50672 Köln 
�  02 21 / 9 59 44 52 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Köln,  
Hansaring 20 
50676 Köln 

 
 
Kleiderkammer / Babykorb 
 
Nr. Ort Projekt Träger 
23 Lüdinghausen Babykorb, Graf-Wedel-Straße 2, 

59348 Lüdinghausen 
�  025 91 / 2 35 25 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Lüdinghausen e.V., 
Liudostr. 13, 59348 
Lüdinghausen 

24 Kronach K.A.T.Ze (Kinder-Ausstattungs-
Tauschzentrale, Stadtgraben 11, 
96317 Kronach 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Kronach e.V., 
Güterstr. 14, 96317 
Kronach 
�  09261 / 20621 

25 Schweinfurt K.A.T.ZE – 
Kinderausstattungszentrale, SkF 
Schweinfurt e.V., Seestr. 30, 
97412 Schweinfurt 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Schweinfurt e.V., 
Friedrich-Stein-Str. 
28, 97421 
Schweinfurt 
09721 / 20 95 83 

30 Amberg Kleiderbasar, Salzgasse 3, 92224 
Amberg 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Amberg e.V., 
Studentenplatz 2, 
92224 Amberg 
0 96 21 / 4 87 20 

33 Augsburg „KATZE“ Laden für gebrauchte 
Kinderkleidung und Ausstattung, 
Gartenstr. 14, 89231 Neu-Ulm 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Augsburg e.V., 
Kleines 
Karmelitergässchen 
6, 86152 Augsburg, 
�  08 21/3 29 09 
25, �  08 21/51 07 
69 
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Nr. Ort Projekt Träger 
34 Augsburg „KATZE“ Laden für gebrauchte 

Kinderkleidung und Ausstattung, 
Georgenstr. 17, 86152 Augsburg, 
�  08 21/3 49 67 67 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Augsburg e.V., 
Kleines 
Karmelitergässchen 
6, 86152 Augsburg, 
�  08 21/3 29 09 
25, �  08 21/51 07 
69 
Kath. Deutscher 
Frauenbund 
Stadtverband 
Augsburg e. V., 
Ottmarsgässchen 
8, 86152 Augsburg, 
�  08 21/51 02 83, 
�  08 21/3 49 45 75 

45 Bocholt Babykorb, 
Kreuzstr. 18 
 46399 Bocholt  
�  0 28 71 / 2 51 82 - 10 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Bocholt, 
Crispiniusstr. 9, 
46399 Bocholt 

49 Stolberg Sozialdienst katholischer Frauen 
e.V. 
 - Kleiderkammer - 
Kupfermeisterstr. 6 
52222 Stolberg  
�  0 24 02 / 48 72 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Stolberg, 
Birgengangstr. 5, 
52222 Stolberg 

65 Datteln Babykorb 
�  023 63 / 91 00 90 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Datteln, 
Johannesstr. 4, 
45711 Datteln 

67 Eutin „Stramplerkiste“  
Plöner Str. 46 a 
23701 Eutin 
�  0 45 21 / 7 81 08 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Eutin, Plöner 
Str. 46 a, 23701 
Eutin 

71 Marburg Kleiderkammer, Baby- und 
Kleinkind-Second-Hand, 
Friedrichsplatz 3, 35037 Marburg 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Marburg, 
Friedrichsplatz 3, 
35037 Marburg, �  
06421/1 44 80, �  
0621/2 21 70 
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Nr. Ort Projekt Träger 
73 Bremen Sozialdienst katholischer Frauen 

e.V., 
Schwangerenberatungsstelle – 
Kinderkleiderkammer – 
Kolpingstraße 1b 
28195 Bremen 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Bremen, 
Kolpingstraße 1b, 
28195 Bremen 
�  0421 / 33 57 20 

 
 
Migrationsarbeit 
 
Nr. Ort Projekt Träger 
28 Amberg Aussiedler-Spiel- und 

Förderkreise, Edith-Stein-Str., 
Gemeinschaftshaus, 92237 
Sulzbach Rosenberg 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Amberg e.V., 
Studentenplatz 2, 
92224 Amberg 
�  0 96 21 / 48 72-0 

56 Koblenz FUMKI  
– Frauen und Mütter mit Kindern 
(Gruppe für Kontigentflüchtlings-
frauen)  
� 02 61 / 30 42 40 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Koblenz, 
Kurfürstenstr. 87, 
56068 Koblenz, E-
Mail: info@skf-
koblenz.de, Web: 
www.skf-
koblenz.de 

37 Rostock Beratung und Betreuung von 
Spätaussiedlern und Migranten 
�  0381 / 7 76 94 20 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Rostock e.V., M.-
Gorki-Str. 52, 
18106 Rostock 
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Projekte Schwangerschaftsberatung 
 
Nr. Ort Projekt Träger 
3 Hagen Gesprächskreis junger 

Großmütter im SkF Hagen – 
Schwangerschaftsberatungsstelle 
� 0 23 31 / 3 17 10 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Hagen e.V., 
Hochstr. 83 b, 
58095 Hagen 

9 Ahlen MOVE 
Treff für jungendliche 
Schwangere und Mütter, 
Elternschule im St. Franziskus – 
Hospital Ahlen 
Robert-Koch-Str. 55 
59227 Ahlen 
� 0 23 82 / 85 83 21 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. im Kreis 
Warendorf, 
Königstr. 8,  
59227 Ahlen 

21 Bocholt HAUTNAH 
– ein sexualpädagogisches 
Modellprojekt des SkF Bocholt, 
Crispiniusstr. 9 
46399 Bocholt 
�  0 28 71 / 2 51 82 - 10 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Bocholt e.V., 
Crispiniusstr. 9, 
46399 Bocholt 

53 Koblenz Online-Beratung des SkF-
Koblenz 
�  02 61/30 42 40 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Koblenz, 
Kurfürstenstr. 87, 
56068 Koblenz, E-
Mail: info@skf-
koblenz.de, Web: 
www.skf-
koblenz.de 

54 Koblenz Gruppenangebot für 
minderjährige Schwangere und 
allein Erziehende 
�  02 61/30 42 40 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Koblenz, 
Kurfürstenstr. 87, 
56068 Koblenz, E-
Mail: info@skf-
koblenz.de, Web: 
www.skf-
koblenz.de 

58 Mainz „Miteinander stark werden“ 
�  0 61 31 / 23 38 95 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Mainz, 
Emmerich-Josef-
Str. 13, 55116 
Mainz 
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Nr. Ort Projekt Träger 
62 Kiel Junge Schwangere Sozialdienst 

katholischer Frauen 
e.V. Kiel, 
Muhliusstr. 67, 
24103 Kiel, �  
0431/55 47 66 

69 Moers „Das erste Jahr und ...“, Insel, 
Filderstr. 4 
47441 Moers 
�  0 28 41 / 92 25 10 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
e.V. Moers, 
Haagstr. 30, 47441 
Moers 

77 Köln Kooperation zwischen einem 
Ehrenamtlichenkreis und 
esperanza 
esperanza SkF Köln 
Georgstr. 18 
50676 Köln 
�  02 21 / 2 40 73 94 

esperanza SkF 
Köln und 
Arbeitskreis für 
Frauen in der 
Pfarrgemeinde 
Christi Verklärung 

12 Osnabrück Annas Lädchen, Lohstr. 16 – 18, 
49074 Osnabrück 

Sozialdienst 
katholischer Frauen 
Osnabrück e.V., 
Detmarstr. 6 – 8, 
49074 Osnabrück, 
Tel.: 0541 – 33876-
10 

 
 


